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S1€e yıst Alphons» der hoöchverdiente eHrer nd eister des geistlichen Lebens

ersuchungfür das christliche olk geworden und Unzähligen ıIn der Stunde der
der der Trübsal Helfer und 1roOöster«. (S 207 ) » In eiıner Skizze der literarıschen
Thätigkeit des Alphons hätte auch eın Wort über den Dichter Alphons gesagt
werden muUssen. Seine Lieder, 5 der Zahl, sind ın talıen sehr VETIT-

breitet, eıne iıtalienische Ausgabe mit lateinıscher UVebersetzung veranstaltete
Alphonsi de Ligori0, Kom 18906)jJüngst KReuss SS B (Carmina Dacra S

iIm chlusswort berührt der Verfasser auch dıe kürzlich erhobene Streitfrage
er Methode und Aufgabe der Moraltheologıe; seıne Ausführungen liecken sich
ungefähr mıt jenen des Verfassers der Artikel 1n der wissenschaftlichen Beilage
zur »Germanla«, hne NEUECS ZUuU bieten. Die Arbeit VO efiert orjentiert Tro

ancher Mänge recht gut über den Alphons als Schriftsteller und zeugt von

grossCcH Fleiss Die iıtalienıschen (C'itate sınd leıder durch eiıne STOSSC Menge
Druckfehler verunstaltet ; auf 202 findet sich uch eın sinnloses französisches
Citat. Warum dıe Verleihung der Würde e1nEs Kirchenlehrers geeıgne ware »11n

gewissen Kreisen Befremden Z erregen« (Vorwort VIL), ist Sar nicht ein-
leuchtend. Denn wıe dıe Geschichte lehrt, wird diese Auszeichnung, und ZW arlr

verdientermassen, nıcht LUT demjenigen zutheil, » dler ın bewunderungswürdigem
Scharfblick der ‘geistigen Bewegung Sseiner Zeıt vorauseıilt nd In kraftvoller
Initiatıve der Wissenschaft neue Perspectiven finet und ir CC Bahnen weılst«

(Votwort ibid.), sondern auch demjenigen, der mit staunenswerter Klarheıit aus
Ansıichten und Meiınungen stets das praktisch Richtigeder Menge vorhandener

herausfindet, und die Einzelfragen miıt Jen allgemeıne Principien Zzu einem e1in-
heitlichen logischen Bau zusammenfügt, der uch demjenigen, dessen Werke
durch ihren influss und ihre geschichtliche Bedeutung 1n Zeiten schwerer
Gefahr iür die kirchliche Lehre derse!ben, ZUIMN endgiltigen Siege verholfen
haben Und das ist beim Al_phons der Pietach.y Obl.

Patrologie.
Von tto Ba1;dénhewer, Doecetor der Theologıe nd Philosophie, Professor der
Theologie an der Universıtät. München Z weiıte grossentheils neu bearbeitete Auf-
lage. E 8R U, 603 S reiburg, erder 1901 Preıs S, geb. M

‚ Bardenhewers logie hat schon beı ihrem ersten Erscheinen
(1894). überall, 1m katholischen WwW1 1mM akatholischen Lager, dıe freundlichste
Aufnahme und ungetheilten Beifall gefunden. Von der en Wertschätzung,
welche sie auch . im Auslande erlangte, legt eıne 1mM 1898 veranstaltete ebDer-

zun 1Ns .  :O. he beredtes Zeugn1s ab Die Fachkritik, VO.  - welcher
CTdas Buch als eiINe G1 z } el Sr u i} katholischer Gelehrsamkeıt bezeichnet. wurde,

rühmte an dem Verfasser dıe Init Recht staunenswerte Beherrschung des gewaltigen,
weitverzweigten Stoffes, ausnehmend grü).\dlich_e Kenntnisse auf dem Gebiete der

Theologie und Philosophie, der Sprachwissenschaft und Geschichte, sicheres selbst-

ständiges Urtheil, gleich fern yvyon starre Conservatismus ije von ungesunder
1Iu 55:abe und erschöpfende Behandlung derHyperkritik, eine oylänzende arı  € Gleiches, Ja noch vielungeheuereNn Masse einschlägiger Literaturerzeugnisse.

höhe res Lo verdient das Werk ın seiner jetzigen Form, da es zZzu den fri?1herellifzuweisen hat.Vorzügen hinzu noch rviıele au
den letztenDie patrologische Wissenschaft hat Ja?ii*en und J ahrzehntefi

sich gegenwärtig wohl einereine}n rossartigen Aufschwung genommen und erfreut
d eine andere theologische Diseiplin. Zr Bestätigungi2tehs eren Pflege als irgen

dies h tsache dıene LHinweıs auf Ehrhards patristischen Literaturbericht
vom 900 mit seinen 2710 Anmerkungen, denen fast ebensoviele Schriften,

dl gen und anderweitige Beiträge ‚U den vorausgegangenen Jahren
ents reche hat, W1 die Neubearbeitung des Buches zeigt, dıe reichen
Yorschun esulfat Scha rfblick_ überschaut und‘der’ Jüngsten el mıit kritischem
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qlles Verlässige un: rauchhbare aufs gewissenhafteste füur sEeE1NE Zwecke US-
Vorwort ZIL Theilgyenutzt Wınke und nregungen VON verschıedenen,

namentlich angeführten Forschern sınd der Auflage speciell och gute
kommen. Und verräth jeder Abschnitt, ja fast jede seite des auf der vollen
a1€e deı heutıgen orschung ehenden Werkes dıe eilende, Vel-

hessernde der ergänzende and des Meisters
Besonders hat das erste‘ Drittel des Buches, welchem dıe O© 4-

nısche ıteratur Darstellung ommt, e1Ne völlıg durchgreifende, dabei
überaus glückliche Umgestaltung erfahren. Früher WäarenNn sämmtliche Schriftsteller
cdiıeser Periode ach dem aısseren Gesichtspunkte der Sprache 112 Z WE

ruppen geschieden, indem zuerst dıe Schriftsteller griechischer ann dıe a{tel-
nıscher unge chronologischer Reihen{folge behandelt worden WwWaTren da-
—- 1sT. der ach 181 h nk  SO übersichtlie. und klar
geordne schon das hlosse Inhaltsverzeichniıs Eınbliek die C
schichtlichen Entwicklungsstadien der Lıiıteratur un: deren treibende Factoren,
die Geistesrichtung nd Wiıirksamkeit der einzelnen Autoren hıeten vermäaäs
Die NEUEC Eintheilung 181 olgende; IDıie urkirchliche Literatu:r cdie apolo-
getische Literatur des ZW.  ıten Jahrhunderts, dıe häretische ILıteratur des zweıten
Jahrhunderts und cdie neutestamentlıchen Apokryphen, die antıhäretische ıte-
TAatLur des zweıten Jahrhunderts, , dıe kirchliche Literatur Zeıitalter der Eint-
stehung theologıschen W ıssensehaf Iieser Abschnitt glieder' sich wieder

11 dıe Orientalen m11 deı dreifachen Unterabtheilung Alexandriner, Syro-
Palästinenseı Kleinasıaten und 1112 dıe Ocecidentalen weilche zerfallen Afrıkaner
R ömer und andere Abendländer Als Anhang folgen 199 204 die chten
Martv racten.

nhaltlıch ıst besonders der VO en Haupttheilen des Buches
stark bereichert worden. (:  AJANz  E H  ar wurden hier neben anderem eingefügt
das apostolische Glaubensbekenntnis (S und die neutestamentlichen ADpo-
kryphen S 76—103) Aus dem Haupttheile verdient unter den eu uf-
DSCNOMMENEN Stücken erwähnt Z werden das 1111 1899 durch den Patrıarchen
Rahmani herausgegebene Testament un Herrn S E E—314), welches 111}

Anschluss an Funk 1111 ahrh., eiwa 1Lm 4.7 5 entstanden Ye1n ass Wenn 'OtZ
der zahlreichen, mıtunter bedeutenden Einschaltungen der Umfang des Buches
nıcht vermehrt urde, sondern Jetz SOSar I8  = 30 Seiten reducılert 1ST, S wurde
das JT möglıc durch anderweitige Einschränkungen W 16 mehrfache Streichungen,
Vereinfachung der Citationswelse, formelle Kürzungen un: nwendung
COMl DresSserenNn Satzes für den Kleindruck. Unter den gänzliıch ausgemerzten Stellen
dirften wohl JCeHE m weniıgsten vermisst werden, die sich auf völlig veraltete
oder enschaftlich wertlose Tbeıten 111 bıbliographischen Theile beziehen Ww1e

beispielshalber mehrere den pseudoepigraphischen Charakter der Areopagiıtıka be-
streıtenden Schriften oder Grüutzmachers höchst einseitige Tendenzschrift ber 1€
»Bedeutung Benediets Voxn Nursia und se1NeTr Regel der Geschichte des Mönch-
thums « m en U  j  }  mfang der VOTrSeNOMMENEHN Kürzungen e11NEIN Beispiele
darzulegen, se1 auf den Brief 1 Diognet hingewlesen, welcher er Auflage
fast, 5 Seiten einnahm, während jetz auf eıner Se1ıte behandelt ist. Auch
wurde das interessante Schriftstück » mi1ft, Bücksicht auf se1ne endenz u Haltung«
S FO) UuSs der deihe der apostolischen Väter 11 dıe apologetische Laıteratur des

Jahrh Ve  €en, In ähnlıcher W eise wurden' die pseudoapostolischen Schriften,
welche, früher ihren Platz Vor den apostolischen Vätern gefunden hnhatten und
ohl wegen ihrer inneren Verwandtschaft un Abhängigkeit unmittelbarer
Reihenfolge aufgeführtareh, mı1t Ausnahme der Didache ı111 späteren Abschnitten,
170001 €l. gar 1 der A Hauptperiode untergebracht nd A 80! der Stelle,die ihnen ihrer Entstehungszeit ach zukommt. Dıeses Verfahren ist NUur

bılligen, da dıe Schriftwerke Aus dem e1s der Zeit heraus gewürdigt un
verstanden werden können, während dieser elbst urch den Inhalt der Schriften
hinwiederum hbeleuchte wiıird.
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Kurz gefasst edeute Bardehewers ucn ın jetzıger Form gegenübher der

Auflage einen gewaltigen Fortschritt auf der ahn patrologischen Y1ssens ıund
Forschens. Zweifelsohne wird jeder theologischen Bihbliothek Zu Zierde SE -
reichen un: fur alle, welche sıch miıt der altchristlichen Literatur ach irgend
einer eıfe hın wissenschaftlich 7ı befassen aben, besonders für Docenten un

3388 nentbehrliches Hilfsmittel bılden Möge der VEL-Specialforscher,
ehrte Verfasser recht bald in der glücklichen JLage in, dıe katholische W elt
mıiıt der schon im VYorwort Auflage angekündigten ausführlicheten/ Be-

arbeitung des Gegenstand es« beschenken können.
Zum Chiusse noch eIN paar Bemerkungen, einem herkömmlichen

Recensentenbrauche wenıgstens einıgermassen Genuüge 7{1 leısten. Als fa SS SS
zZel füur dıe SOSCH. Apostolische Didascalıa wird auf 148 1ım Anschluss

Funk dıe Hälfte des Jahrh angenOMMEN. In einer Special-Untersuchung
2AUS neuester Zeit (La date de 1a Didascalıe des apötres. Louvain, Peeters,
Jässt Funk das Werk erst, zwıschen »50 1nN!: 300 entstanden se1ln. Die uf

»59 erwähnte Abhandlung über KOT. E kannn ohl m ıt Xıcher:-
heıit Gregor VO yssa zugeschrieben werden. Es se 110 darauf hın-

gewlesen, 4ss dı 1n dem genannten Tractate unverhüllt vorgetragene orige-
nistische Lehre on ANOLATAOTATLE TV TOVTWV als Consequenz uUus den philo-
sophischen Anschauungen Gregors siıch ergibt und uch iın anderen unzweifelhaft
echten Schriften des Heiligen mıt Entschiedenheit vertreten wird. Ausserdem
stimmen die ın der kleinen Abhandlung vorkommenden, theilweise recht originellen
Schrifterklärungen In auffallender W eise mit der KExegese Gregors ın anderen
sicher chten Verken überein, dass An El der Autorschaft Gregors Ul yssa wohl
nıcht ä zweıfeln ist. C Jegt die Verwandtschaft des Sprachgebrauches eıne
solche Auffassung nahe. Auf 553 bemerkt bezüglıch der Orden sregel
des h1l dıet ;Nach den Untersuchungen Traubes enthalten and-
schrıften des Jahrh. (ZU S{ Gallen, 1en, München) en ursprünglıchen, em.

Handexemplar des V erfassers selbst entnommene: Wortlaut, während der durch
gyere Terxt OIlandere, ZUIM Theil och altere Handschriften überlieferte län

Benedicects Schüler Simplicıus nterpohiert ist.« Diese Darstellung erscheint. als
irreführend, insofern s1e nämlich ın dem I1 dem Stand der rage nicht ver-
trauten Leser den Anscheın erwecken kann, als handle es sich beı Traubes nNnfier-

suchungen U1n eın gesichertes Resultat der Forschung. (Vergl. hiezu »Studien«,
Jahrg. 1>99, 137 f 7 W 470 FE Wenigstens hätten dıe abweichenden,
Theil dıreect widersprechenden Ergebnisse der diesbezüglichen Arbeıiten ÖN

werden verdient.Edmund Schmidt ın gleicher Weise ang_eiüth ZU

Metten Wumibald (z0etz

Landsteiner arl Die Geister des Sturmes
Socialer Koman. (Regensburg, Verlagsanstalt, 1901. 420 S

Bei der heutigen Strömung und Geistesrichtung hat immerhin schon
viel bedeuten, WwWEeNN auf dem Gebiete der schönen Literatur eın Roman
2AUS der Feder eines » Clerikalen« fast durchwegs Anerkennung

Es ist dies bei dem vorliegenden der Fall, welcher ın den Blättern der

verschiedensten Rıchtung, obenan uch ın der ın ganz Oesterreich tonangebenden
» Neuen Freien Presse« eine ‚ungewöhnlich günstige Kritik un ; Empfehlupggefunden hat

Dieselbe ist jedoch wohlverdient un S1e betrifit nıcht etwa das Erstlings-
product eines jungen Aesthetikers, sondern WIr könNnenl S1e ganz gut als dıe
Fortsetzung einer Reihe VOo Geistesarbeiten bezeichnen, welche Prälat Landsteiner
qals das Ergebnis seiner Studien der Zeitgeschichte, ın gebundener nd offener
Form 1m Verlaufe der Jahre erscheinen liess.

Dass ıne der brennendsten Fragen 1 Kampfe und Ringen der Geister
801 der Gegenwart den genialen Beo?achter der $  Z;itvcrhältnisse insbesonders

p


